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De Maxli und de Fritzli hand au wélle mit!

(jenlleman

In das Privatkontor des Gummifabri-
kanten Simms frat sein Sohn Jimmy.
«Hallo, George», begriifite der seinen
Vater.

«Fasse dich kurz», antwortete der
alte Herr, «Zeit ist Geld und ich habe
bekanntlich eine kostspielige Familie
zu erndhren. Was willst du?»

«Funftausend Dollar», erklarte der
Sohn schlicht.

«Geh zum Arzt und laf dich be-
strahlen», riet Mr. Simms.

«lch habe gestern im Stork-Club
Poker gespielt und nachdem ich mit
meinem Geld fertig war, fur funftausend
Dollar Bons unterzeichnet. Falls ich
diese Ehrenschuld nicht innerhalb von
vierundzwanzig Stunden zuriickzahlen
kann, muf ich mich erschiefen.»

«Was?» sprach der Vater. «Du hast
Poker gespielt?»

«Ja», entgegnete der junge Mann.

«Und du hast verloren?»

«Ja.n

«Und du willst
wenn —»

«Ja.»

«Nun, also», sagte Mr. Simms, «war-
um hast du dies nicht gleich gesagt?»
Stand auf, ging zum Tresor und schlofs
ihn auf.

«lch wuhte ja», meinte Jimmy ge-
rithrt, «daff du mir mit den funftausend
Dollar aushelfen wirst.»

«lch verstehe immer Dollar», sprach
der Vater in den Tresor hinein. «Aha,
hier ist er -» Und er kehrte zum Schreib-
tisch zurick und Uberreichte Jimmy
einen schénen Browning.

«Geh hin und tu, was du nicht lassen
kannst», erklarte er abschliehend. «Po-
ker spielen, verlieren, Bons unterzeich-
nen, nein, du kannst mein Sohn nicht
sein, du bist ein biologischer Irrtum.
. Hebe dich hinweg und handle wie ein
Gentleman.» 2

«O. K.», sagte Jimmy traurig, steckte
den Revolver ein und ging.

Am nachsten Morgen begann der
alte Simms seine Arbeit blak und zer-
streut, denn sein Sohn war in dieser
Nacht nicht heimgekehrt. Sorgenfalten

dich erschieken,

durchfurchten seine Stirn und immer
wieder schielte er nach der Standuhr.

Endlich flog die Tir auf und Jimmy
stirmte herein.

«Hallo, George!»

«Hallo, Jimmy!»

«Hier bringe ich dir den Revolver
zurtick.»

«Und deine Ehrenschuld?»

«lIst natirlich erledigt, Pa. Hier sind
die eingelésten Bons.»

«Gott sei Dank», seufzte der Vater.
«lch wubte ja gleich, dafy du die Sache
als Gentleman regeln wirdest. Und wo-
mit hast du bezahlt, mein Sohn?»

«Bezahlt habe ich gerade nicht»,
sagte Jimmy und kratzte sich hinter dem
Ohr. «Als ich aber dem Partner dieses
Schieheisen in die Rippen drickte, da
ist er ganz von selber mit den Bous
herausgeriickt.»

«Bravo, mein Sohn», nickte Mr. Simms
gerihrt. «immer Gentleman bleiben und
nie Gewalt anwenden.» Ralph
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Der Mann denkt — die Frau lenkt!

Vorweihnachts-Leidenschaft

Naht die liebe Weihnachtszeit,
Welche Grofy und Klein erfreut,
Dann beginnt fur das was weiblich,
Ein «Vergniugen» unbeschreiblich ...!

Jede hat doch Anverwandte:
Einen Onkel, eine Tante,

Vater, Mutter, Schwestern, Brider,
Auch Cousinen hin und wieder ...
Alle die — das leuchtet ein —
Mochte man zum Fest erfreun!

Nun, und was am meisten freut,
Das ist eine Handarbeit,

Weil sie erstens selbst erdacht,
Zweitens wenig Kosten macht. -

Sehr beliebt, uns zu begliicken,
Ist zu allermeist das Sticken!
Hierzu ist — was niemand leugnet, —
Jeder Gegenstand geeignet:
Bilderrahmen, Laufer, Schuhe,
Mappe, Taschentuch und Truhe,
Fenstervorhang, Schlummerrolle —
Alles laht mit Stoff und Wolle,
Fleckchen, Lappchen, Litzchen,
Schntren,
Sich durch Nadelkunst verzieren ...!
Eine Zeichnung braucht es blof,
Und dann geht das Sticheln los ...!
Ueberall, in jedem Zimmer,
Morgens bis zum Abendschimmer
Sitzt was weiblich nun geblickt,
Ueber einem Stoff und — stickt ...

Wenn am heiligen Weihnachisfeste,
Dann der Christbaum flammt aufs beste
Sieht man sonder viel Vergnligen
Viele bunte Dinge liegen

Deren Zweck von vorn und hinden
Aeulierst schwierig zu ergriinden!
Frau und Tochter stehn herum,
Wangen blafs und Haltung krumm,
Augen tuen weh und Rucken,

Von dem Sticheln und dem Bucken.

Doch sie lacheln hochbegltickt:

Alles, alles ist «bestickt»!
Friedrich Bieri

Falsch verbunden

Milchstrafsenbahn
Bleistiftzahn
Mitternachtigall

Pomeran

Kirderwagenburg
Sandhasenpfetfer
Faustschlagsahne
Pfeifenkopfsteuer




	Da Maxli und de Fritzli händ au wölle mit!

